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Der Reichskanzler zur politischen Lage .

w. Münster , 10» Juni . Gestern abend fand zu
Ehren des Reichsverbandes der Deut -
schen Presse ein Em p fangs a b en d statt ,
der von der Stadt Münster im Saale des histo-
rifchen alten Rathauses veranstaltet war . An
diesem Empfangsabend nahmen auch der
Reichskanzler und der Reichsarbeitsmini -
ster Brauns teil . Nach den Begrüßnngs -
ansprachen des Oberbürgermeisters von Mün -
ster. Dr . Sperling , des Oberpräsidentcn der
Provinz Westfalen Gronowski , und des
Vorsitzenden des Reichsverbandes der Deutschen
Presse, Chefredakteurs Bäcker , nahm

der Reichskanzler
das Wort zu folgender Ansprache :

Sehr geehrte Damen und Herren ! Gerne be-
nutze ich die Gelegenheit , mit Ihnen zusammen -
zukommen und Sie bei Ihrer Tagung zu be -
grüßen , die , iv-ie Ihr Herr Vorsitzender sagte,
nicht die Zufälligkeit , sondern tiefer Sinn hier -
her nach M tt n st e r legte , in die Hauptstadt des
Westfalenlandes , dessen Stärke und Trotz unser
Trost und Schutz ist , in die Stadt nächst dem
Schauplatz stummen Ringens zwischen Recht und
Gewalt , in die Stadt , in der niederdeutsches
Volkstum und christliche Kultur sich zu einem
unvergänglichen Einklang vereinen , in die
Stadt , deren Namen mit dem Westfälischen
Frieden verknüpft ist und daran erinnert ., wie
schon vor dem Vertrage von Versailles Deutsch-
land einmal auss tiefste gebeugt und zerrissen
war , die gleichzeitig aber uns zeigt , durch welche
Kräfte das deutsche Volk sich seinen neuen Auf -

, stieg bahnte . Ihre Tagung beschäftigt sich vorab
Mit inneren Angelegenheiten Ihres Standes ,
mit Angelegenheiten , die für die Nation wichtig
sind nicht allein , weil das Gedeih en des
Ganzen in unlösbarem Zusammen -
bang steht mit dem Gedeihen der
Teile , sondern auch deshalb , weil die Sorgen
und Anliegen Ihres Standes ein besonders be-
deutsames Abbild geben von den moralischen
Kräften und Schicksalen unseres Volkes .

Eine schwere Wirtschafts sorge liegt
über unserem Volke und verhältnismäßig in be-
sonderem Ausmaße über die Mehrzahl derjeui -
gen in ihm , die aualifizierte Arbeit , sei es körper -
liche , sei es geistige , verrichten . Das trifft auf
die große Mehrzahl Ihres Berufes zu , mit Aus -
Nähme weniger , denen ein glückliches Geschick
oder besondere Kraft des Geistes und des Wil -
Uns vielleicht ein günstigeres Los bereitet hat .
Wir müssen als Volk bereit sein , die Wirtschaft-
liche Beengtheit aus uns zu nehmen und das
ist für ein sittlich reifes Volk nicht das
Schlimmste . An dem Punkt aber wird deutscher
Wirtschaft der Druck zum Unheil , wo er die gei -
stige Freiheit und Entfaltung beengt , und da
scheint es mir «ine besonders wichtige Aufgabe
und Sorge zu sein , daß unsere Presse auch
in Zukunft ein wahres Abbild der
Volks Meinung und Volks st immung
sei und zugleich der Ausdruck verschiedener
Geistesrichtungen . des wirtschaftlichen , politischen ,
kulturellen und religiösen Sinnes und daß sie bei
aller verständigen Beachtung des wirtschaftlich
Notwendigen und Zweckmäßigen letzten Endes
ihren Beruf und Dienst im Geistigen behalte
und im Geistigen und Sittlichen unserem Volke
ein Führer bleibe nnd immer mehr werde .
Deshalb ist die U n a b h ä n g i k e i t der Presse
ein so hohes Gnt , eine Unabhängigkeit , deren
Wesen nicht in der Zügellofigkeit liegt , sondern
Serade in der sittlichen Gebundenheit und eignen
Ve r a two rt un g , eine Unabhängigkeit , die
abzugrenzen ist nicht nur gegenüber dem Staate
und seinem stärkeren Rechte ratd dem Anspruch
aus Beachtung staatlicher Notwendigkeiten , son -
oern auch gegenüber den Kräften und Bestre¬
bungen des Wrtfchaftslebens . Darin handelt
*3 sich , meine Damen und Herren , um Ange¬
legenheiten , die nicht Ihnen allein wichtig find,
sondern auch uns um des Staates willen . Sie
?ber sind gewohnt , tagtäglich nicht von eigenen
Sorgen zu sprechen, sondern den Nöten und den
Anliegen der Bevölkerug Wort und Ausdruck
£u verleihen . Und so wird es auch in Ihrem
Sinne sein, wenn ich heute in Ihrem Kreise von
Her gemeinsamen Not des deutschen
Kolkes und insbesondere des besetzten
Gebietes spreche.

Vorgestern haben wir den Mächten
uuser Memorandum

als Ergänzung zur Note vom 2. Mai übergeben .
<>ch begreife bie Spannung und U n g e d « l d ,
Mit der unser Schritt erwartet worden ist . Er
$ ein natürlicher Schritt auf dem Weg , den Äe
Legierung von Anfang an gegangen ist . Die
Lösung der Reparationsprvbleme
u-M seden mit der deutschen Staatsfreiheit
und der deutschen Wirtschaftskraft zu verein -
Brenden Preis ist das Z i e l und die Aussprache
Ul « ffenen , ehrlichen uni > g4eichf >e =

rechtigten Verhandlungen , ist der Weg,
den die Regierung sich vorgezeichnet hat . Nichts
ist unterlassen worden , was der Lösung dieser
Aufgabe dienen könnte . Es gilt alles einsusetzen,
um
für Rhein und Ruhr die Wiederherstellung des

Rechtszustandes
zu erreichen . Es gilt alles zu tun , um die
furchtbaren Leiden zu lindern , die alle Schichten
lder Bevölkerung im besetzten Gebiet tragen .
Diese Aufgabe ließ uns die Bemühungen um die
Lösung der ReparationSsrage verdoppeln . Lange
ist bie deutsche Regierung auf Ablehnung ge-
stoßen , bis Lorb Eurzons Ratschläge ihr eine
neue Möglichkeit gaben , die Note vom 2. Mai ab¬
senden m können . Gegenüber den «ou F r a n k-
re *ich erhobenen Einwänden gegen diesen Schritt
führte der Zieichskauzler besonders die Tatsache
an , daß der Vorschlag der Einsetzung einer i n °
te rnationa len Kernmm i ssion von der
Repa ration sko m m issii on se lbst seiner -
zeit ausgegangen sei. Die englische und iialieni -
sche Antwort erörterten eine Möglichkeit zur
Fortsetzung des Meiuungsaustausches . Seitdem
ist 'alles geschehen, um die politische Lage im Aus -
lande M erforschen. Wer die Sprache der Ehr -
lichfeit und des realpolitischen Geschäftssinnes
versteht , wird den jetzt erfolgten neuen Schritt
alS den Beweis des e r n st e n Willens
Deutschlands bewerten , seine Verpflichtun -
gen zu erfüllen . Man kann infolge der durch
den Ruhreinmarsch hervorgerufene » sortschrei-
ten-den Schwächung der deutschen Finanz - und
Wirtschaftskraft zu keiner anderen zahlenanäßi -
gen SelWemschätzung der deutschen Leistungs¬
fähigkeit gelangen .

Zur Frage der
tatsächlichen Leistungsfähigkeit Deutschlands

übergehend , erklärte der Kanzler , diese werde
im Auslanbe weit überschätzt, was die Gegner
selbst dadurch anerkennten , daß sie den Gedan¬
ken einer größeren Anleihe für Deutschland
aufgegeben hätten . Nun soll eine internationale
unparteiische Instanz über die wahre Leistungs¬
fähigkeit Deutschlands entscheiden. Deutschland
will fydann seine ReparatwnAverpsilichtungen
bis Mir Grenze der gesellschaftlichen, Wirtschaft-
lichen und finanziellen Möglichkeiten erfüllen ,
uind es wird seine v olle Tatkraft dieser
Aufgabe zuwenden . An den neuen Garantien
ist a-n die Grenze des Möglichen gegan -
gen worden in der Zuversicht , baß , wenn ein
Plan über die Repa ra tion Sschuld Deutschlands
vorliegt , das deutsche Volk bereit sein wird , ans
Besitz , Arbeit und Einkommen die
größten Op 'se r zn bringen für die Freiheit
und Wohlfahrt der 'künftigen Generation . Der
Staat wird die gan .ze Kraft der Staatsgewalt
geltend machen, daß die Wirtschaftskreise diese
Garantien geben müssen. Dieser Gedanken
der Garantien ist vom Staat in die Wirtschaft
getragen worden . Wie diese Garantien anfzu -
bringen und wie weit sie auszudehnen sind, und
wie die Lasten verteilt werben , wird der Staat
zu bestimmten haben : aber es ist wertvoll , daß
bei dein deutschen Angebot auch das freiwillige
Anerbieten deutscher WirtschastSkreije Erwäh -
nung finden kann , weil das Ausland vielfach
der deutschen Regierung einen Einfluß auf die
Wirtschaft abgesprochen hat . Wie verkannt un -
sere Reparationsilieferungen bis fetzt wurden ,
-beweist die Tatsache , daß wir bis Ende 1022 für
rund 42% Milliarden Golbmark Barzahlungen
geleistet haben :
unter Hinzurechnung weiterer Leistungen ans
dem Ausgleichsverfahren belaufen sich die Be -

zahlnngen anf 54 Milliarde «.
Auf die augenblickliche Lage im R n h r g e -

b ie t übergehend , erinnerte der Kanzler zunächst
an die Tatsache , daß , abgesehen von den
zahllosen Opfern richterlicher Will -
kür , mehr als fünfzig Deutsche unmit -
telbar durch die Hände der Befatzungsmächte
das Leben verloren haben und fünfzig -
tausend deutsche Beamte , Angestellte , Arbeit -
geber , Arbeitnehmer und Private aller Berufe ,
Männer , Frauen und Kinder , seit dem 11 . Ja -
nuar Haus und Heimat verlassen muß -
teu . Volk und Regierung fühlen sich ihnen
allen von ganzer Seele zu Dank schuldig und
werden alles tnn , um ihr Los zu lindern .

W i r w o l l e n , so fuhr der Kanzler fort , den
Frieden und sind unseren westlichen
Nachbarn gegenüber z u jeder wie
immer gearteten Friedenssicher -
heit auf dem Boden der Gegenseitig -
keit bereit . Aber das erkläre ich öffentlich
und feierlich : .

Es gibt keine« Preis , für den uns die dcut-
schen Laude an Rhein nnd Ruhr , an Saar und
Mosel seil wären : keinen Preis , nm den wir
das Recht des Reiches und der anderen Staa -
teu in diese « deutsche« Laude« mindern ließen !

In dieser Erklärung weiß ich mich eins mit
allen politischen Parteien und Schichten des
deutschen Volkes , eins mit der p r e u ß i -
schen Rgiernng nnd mit der Volksver -
t r e t u u g , eins mit allen anderen Ländern
des Reiches . Und aus dieser großen tiefen Einig -
keit schöpfte ich das Recht zu der Mahnung wach -
fam und besonnen zu bleiben , besonders
hinsichtlich der verworrenen wirtschaftlichen
Lage und der sanieren Not .

Nachdem der Kanzler noch auf die Gefahr des
Nichtverstehens großer Schichten des deutschen
Volkes untereinander hingewiesen und an das
soziale Verständnis der Unternehmer -
fchaft appelliert hatte , schloß er mit den Worten :
Heute ist es aller Deutschen Pflicht ,
für Rhein und Ruhr , für Saar und
Mosel fe ftzub le i be n und die Treue
zu bewahren und allererste Pflicht ,
gute Deutsche zusein ! (Lebhafter Bei -
fall ) .

Nach der Rede des Reichskanzler fangen die
im Saale Versammelten das Deutschland -Lied.
Inzwischen hatte sich auf dem Prinzipalmarkt
eine unübersehbare Menschenmenge angesam -
melt , die in brausende Hochrufe ausbrach , als
der Reichskanzler auf den Sentenzbogen des
alten Stadthauses trat . Hier hielt der Kanzler
folgende kurze Ansprache an all die Taufende :

Deutsche Männer und Frauen Westfalens !
Ich danke Ihnen für die Kundgebung , die Sie
mir und der Reichsregierung heute dargebracht
haben . Sie wissen, wie gerne ich in Ihrem
Kreise in Münster weile . Ich habe heute aus
den Aussprachen mit allen Teilen der Bevöl -
kerung ersehen können , wie treu Westfalen zum
R e ich steht. (Stürmisches Bravo . ) Ich bitte
Sie , weiter mit Vertrauen den ?lrbeiten der
Regierung zu folgen und zugleich jedes Opfer
an Geld und Gut den kämpfenden Schwestern
und Brüdern zu geben , damit wir wieder frei
werdent

Darauf fetzte unter der Leitung vvn Prof .
VoIbach das Orchester ein . Es ertönte , von
einem Massenchor gesungen , aus Wagners
„Meistersinger " die Hnldignng des Volkes an
Hans Sachs , darauf erklang Beethovens „Die
Himmel rühmen " und zum Schluß das Nieder -
ländische Dankgevet , in das all die Taufende '
einstimmten . Während des letzten Liedes er-
strahlte der Lamberii -Tnrm in bengalischem
Licht .

Oer „Xemps " zur Kanzlerrede .
Paris , 11 . Juni . Zur Rede des Reichs -

k a n z l e r s in Münster schreibt der „T e m p s"
u . a . : Der Reichskanzler habe sich an den Ort
begeben , wo die deutschen Behörden den Wider -
stand im Ruhrgebiet leiten und habe «ine Rede
gehalten , um seine Politik M verteidigen , und
den passiven Widerstand gelobt . Wenn man be -
Haupte, daß England die Einstellung des
deutschen Widerstandes nicht verlangen
könne , ohne feine Politik zu desavouieren , die
es bis jetzt getrieben habe , fo komme man da -
durch den deutschen Sophismus zu Hilfe Frank -
reich und Belgien hätten von England ver -
langt , sich ihm ' anzuschließen , um eine gemein -
same Antwort au Deutschland zu richten , die
einfach die Einstellung des passiven Wider stau-
des fordern solle. Die französische Regierung
habe in London keine anderen Mitteilungen ge-
macht und der „Temps " glaubt , daß keine andere
Mitteilung augenblicklich möglich sei .

Eine Rede Naldrvins .
London . 10. Juni . B a l d w i n erklärte in

einer in Oxford gehaltenen Rede , in der er
über die konservative Partei nnd ihre Bedeu -
tuRg für die Zukunft sprach , die Mitglieder der
Partei dürften niemals vergessen, daß sie, wäh -
rend sie Engländer , Schotten , Walliser oder
Iren seien, gleichzeitig auch Europäer seien und
daß England durch die konservative oder eine
andere Regierung dem zerrütteten Euro -
pa Frieden bringen müsse . ( Beifall .)
Seiner Ansicht nach hänge der Bestand der west-
lichen Zivilisation von der Stabilität Europas
ab und von der Immunität gegen einen Ber -
such, wie man ihn vor Kurzem in Rußland
gesehen habe . (Beifall .) ES gebe kein Land in
der Welt , das einen derartigen Einfluß aus -
üben müsse wie England . England sei von Eu -
ropa nur durch einen Kanal getrennt ! genieße
Stabilität und sei frei von Experimenten . Es
werde seine Aufgabe sein , alles zu tun , was in
seiner Macht stehe , nm Europa bei der Herbei -
sührung des Friedens zu helfen . Seiner An -
ficht nach könne die konservative Partei gegen-
wältig das Werkzeug für die Erreichung dieses
Zieles sein.

Nunc aut nunquatn!
Reichskanzler Dr . Cuno trifft heute aus West-

faleu kommend , zu kurzem Besuch hier eiu , um
politische Besprechungen zu pflegen und auch mir
der Grenzmark in unmittelbare Fühlung zu
treten . Der Besuch des Kanzlers deS Deutschen
Reiches erfolgt in einer für das Gefamt -Vater -
land überaus erusteu Stunde , er gibt Gelegen¬
heit zn Aussprachen , die in die Zeit großer und
weittragender internationaler Erwägungen
fallen , denen die letzte deutsche Denkschrift neuen
Stoff zugeführt hat . Im Hinblick auf diesen Zeit -
punkt und auf die Arbeitslast , die dem Lenker
unserer Politik zu bewältigen obliegt , wissen
ivir die Reise nach Karlsruhe besonders zu wür -
digeu . Wir begrüßen den ersten Beamten des
Reiches in unserer Landeshauptstadt nicht nur
mit der durch seiue Stellung gebotenen Ehr -
erbietung , sondern auch in dankbarem Erinnern ,
für alles das , was Dr . Cuno für das Vaterland
bisher zu erreichen bemüht war , seit er die lei-
tende Stelle des Generaldirektors der Hamburg -
Amerika -Linie selbstlos mit dem Kanzlerposten
vertauschte .

Dr . Cuuo kommt aus Münster , der Hailptstadt
Westfalens , deren Mauern sich viel von deutscher
Geschichte , deutscher Zerrissenheit und deutscher
Erniedrigung zu erzählen wissen. Hier führte
der Wiedertäufer Kuipperdolling sein blutiges
Regiment , von den Türmen der Stadt fchanen
die Käfige hernieder , in denen man die Leich-
name der Aufruhrer aufhängte , die in den
Kämpfen der Reformation Recht und Ordnung
mit Füßen traten . In Münster wurde aber auch
der Westfälische Friede geschlossen , durch den
Ludwig XIV , sich u . a. das Elsaß nahm und mit
Wegnahme nnd Schleifung auch der Rhein -
festnngen sich ein offenes Tor nach Süd -
d e u t f ch l a n d schuf. Heut « stehen wir vor den
gleichen Tatsachen . Es ist deshalb zu begrüßen ,
daß der Reichskanzler den änßeru Anlaß der
Presseiagung benutzte , um alsbald uach Absen-
duug des neuen deutschen Angebots zu den be -
rufeuen Vertretern der öffentlichen Meinung
zu sprechen, und in klaren und zweifelsfreien
Worten Deutschlands Lebenswillen und Lebens -
berechtiguug zu betonen . Sachlich und mit der
durch unsere Rechtslage gegebenen Ruhe und
Würde hat Dr . Cuno noch einmal die Lage ge-
zeichnet und so der Welt gezeigt , welch breiter
Trennungsstrich uns von den Lügen - und Haß-
reden eines Poincar « und Milleraud scheidet ,
wie hoch aber auch Deutschlands leitender
Staatsmann über allen jenen Propaganda -
aposteln für Frieden , Sicherheit uud Garantien
steht. Die Worte , dt^ Dr . Cuno für die deutsche
Presse fand , die in dem Wirtschafts - und Ab¬
wehrkampf des Vaterlandes an erster Stelle
steht , wird in ihren Kreisen einen dankbaren
Widerhall auslösen und sie ermutigen , den
Weg nationaler Pflicht uud Ehre weiterzugehen ,
soweit sie sich ihrer Verantwortung für die Un¬
abhängigkeit und geistige Freiheit nicht nur des
eigenen Standes , sondern auch des ganzen Vol -
kes bewußt ist . Wenn die Presse in diesen Ta -
gen vaterländischer Not der geistige und sitt-
liche Führer des Volkes , die Stütze der Regie -
rnng sein soll , so wird sie diese vornehmste Auf -
gaben nur erfüllen können , wenn sie auch von
den beiden Gegenfeiten durch Verständnis ^
Besonnenheit und nationale Wil -
lenskraft unterstützt wird , die — besonders
in Zeiten innerer Not — die Träger und Eck-
pfeiler staatlicher Ordnung und Wiederanfrich -
tnng sind. Dadurch , daß die Presse die Sorgen
der anderen über die eigenen stellt und so selbst-
los und unverzagt ihren Weg geht , daß de.r
Feind in ihr den gefährlichsten Widersacher sieht,
hat sie ein Anrecht , daß auch das Volk und die
Regierung ihre Bestrebungen zu verstehen
wissen.

Als von höchster Bedeutung , mit Spannung
erwartet und mit Befriedigung aufgenommen ,
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gestaltete sich der zweite Teil der Kanzlerrede ,
in der Dr . Cuno dje große« außenpolitischen
Aufgaben des Reiches zeichnete und die Ziele
präzisierte , die Bier maßgebend sind : Lösung der
Reparationsfrage um jeden Preis , soweit er
mit der Wirtschaftskraft und der
Staatshoheit zu vereinbaren ist . und
offene , ehrliche und gleichberechtigte Verhandlun -
gen . Das mögen sich unsere Heinde genau
durchlesen und wohl merken . Es ist ein gefähr -
liches Spiel und kann auf Generationen den
Boden der Garantien und Sicherheiten unter -
wühlen , wenn man an das Mark eines Volke?
greift , feine Ehre unberücksichtigt läßt und sein
nationales Empfinden auf das tiefste trifft .
Das ist nicht das Mittel , um jenen Zustand zu
schassen , von denen die Feinde ihre sogenannten
Rechte und die Befriedigung ihrer Ansprüche
erhoffen können . Deshalb soll tftmi drüben
auch den deutschen Vorschlag , die ganzen stritti -
gen Fragenkomplexe einer internationalen
Sachverständigenkommission zu übergeben , wohl
überlegen . Ob in den deutschen Vorschlägen
die Grenze des Möglichen erreicht wurde , wie
Dr . Cuno das betonte , vermögen wir nicht zu
beurteilen , da uns die statistischen Unterlagen
nicht einwandfrei zur Verfügung stehen. Wir
setzen aber in die Regierung das Vertrauen d«fi
sie , gestützt auf den Rat und das Urteil unserer
besten Köpfe , das zu leisten zugesagt hat . was
sie von ihrem Volk und vor der Geschichte ver -
antworten kann . Was sie auch fordern wird ,
um zu erträglichen Zuständen zu gelangen und
den frieden anzubahnen , sie kann gewiß sein,
dafs das deutsche Volk wie bisher so auch weiter -
hin mit Arbeit . Besitz und Einkommen bereit
sein wirb , zu arbeiten , zu leisten und zu zahlen .
Der Wille der Regierung zum Staat , den der
Reichskanzler dadurch so scharf mit den Worten
betonte , daß der Staat die Verteilung der La-
sten u . Garantien bestimmen werde , beweist , wie
kräftig sich die Regierung Cuno in diesen Stun -
den fühlt , und daß sie bereit ist, sich diese Frei¬
heit des Handelns auch weiterhin zu wahren .

Was in diesen Tagen auch immer über Leisten
und Gutmachen gerodet wird , der Kernpunkt aller
fragen , mit denen sich die Feinde beschäftigen,
bleibt , ob Deutschland bereit ist , den passiven
Widerstand aufzugeben und sich damit zum
zweitenmal selbst zu entwaffnen . Alles was der
Kanzler sagte und noch viel mehr was er nicht
sagte , ließ erkennen , daß ein solcher Gedanke
nicht in Frage kommt und daß , wie man aus der
Kanzlerrede ersieht , die diese Frage gar nicht
berührte , von ihm überhaupt nicht die Rebe sein
kann . Dr . Cuno hat auch damit die Seele deS
Volkes getroffen und die Erwartungen erfüllt ,
die man auf sein erstes öffentliches Bekenntnis
nach Absenkung des Memorandums setzte . Wer
von einer solchen Selbstentwaffnung spricht, der
gehe an die Ruhr und an den Rhein . Dort wird
man ihn belehren .

Als Wilhelm III . , Prinz von Oranien und
Graf von Nassau , seit 168» Köniä von England ,
sich im dritten Raubkrieg Ludwigs XIV . der
großen europäischen Koalition gegen Frankreich
anschloß und so mit zum Vorkämpfer Europas
gegen die französische Eroberungspolitik wurde ,
da prägte er das Wort : Nunc aut nunquam !
Jetzt oder niemals !

Nunc aut nunquam ! das ist der Gruß , den wir
heute dem Kanzler des Deutschen Reiches eut -
bieten , wenn er den Boden unserer Stadt betritt .
Möge Dr Cuno hier den Eindruck gewinnen ,
daß man auch im Lande des Märtyrers und
Nationalhelden Schlageter das Gebot
der nationalen Pflicht und Ehre richtig einzu -
schätzen weiß .

Wir bleiben fest , wir halten Treue , wir wer -
den gute Deutsche sein . v. L.

SMsches Nmösstheater
Im Badische» Landestheater gab man nach

langjähriger Pause in der Neueinstudierung
des Intendanten jenes Shakespearesche Doppel -
schauspiel. das König Heinrich IV . über¬
schrieben ist , in seinem ersten Teil aber Fall -
stass und immer wieder Fallstasf heißt . Denn
was kümmert uns heutige Nichtengländer die
Rebellion gegen den König Heinrich IV .. der . als
er noch Bolingbroke hieß , ein Rebell gegen
Richard II . war und der Tradition der Blut -
gefchichte der englischen Könige mit Dolch , Beil
und StrangMerung im Kerker oder hinter Klo-
stermauern getreu blieb , um König zu werden !
Umso unsaßlicher genial immer wieder ist die-
ser unausschöpflichc Dichter , der defsenuugeach-
tet zuwege bringt , die blutbefleckten Kronen
und die verbrecherischen Zepter mit dem unver -
gänglichen Gold seiner Dichtkunst blank zu
machen. Glückliches England ! In allem glück -
lich und erfolgreich : der größte Dramatiker
wird zu einem Hofhistoriographeu , wie er
keinem Thron der Welt zur Gloriole geschenkt
worden ist. ^

Wenngleich der erste Teil des Heinrich IV . von
Fallstasf beherrscht wird , hat Shakespeare bei
der geringen dramatischen und ethischen Er -
giebigkeit dieses Herrschers ?,wei leuchtende Ge¬
stalten für den ernsten Gang der Handlung
geschaffen , die ein dichterisches Wunder zu
nennen wären , hieße das nicht ein Pleonasmus .
Der uolksliedbesungenc Heinrich der Heißsporn
strahlt in seiner nur kämpserischen Ritterlichkeit
aus . geht eine leuchtende Bahn , um von einem ,
ihn durch den Geist in seiner Tapferkeit noch
übertreffenden Prinzen Heinrich von Wales
verdrängt zu werden . Einem neuen künftigen
englischen König , dem Heinrich V .. ist eine er-
habene Stnfe zum Throne errichtet . Die Pa -
rallelhandlung des ehrenwerten Sir John , die

Das deutsche Memorandum .
Weitere günstige englische Urteile.

London, 10. Juni . Die Beurteilung des
deutschen Memorandums in der Presse
ist weiter g ü n st-i g. Die gute Aufnahme des
Memorandums in den Vereinigten Staa -
ten wird hervorgehoben.

London , 10. Juni . Der gutunterrichtcte diplo¬
matische Berichterstatter des „Daily Telegraph "
schreibt, die überraschende Einmütigkeit ,
mit der die britische öffentliche Meinung fast
jeder politischen Schattierung sich dafür aus -
gesprochen habe , daß der letzte deutsche Vorschlag
als ein möglicher Ausgangspunkt sür eine ge -
meinsame Erörterung zu betrachten sei , habe der
britischen R e g i e r u ng ein« tiefe Befriedigung
und ein Gefühl vermehrter Stärke verschafft.
Die britische Regierung sei jetzt sicher , daß sie bei
der baldigen Preisgabe der Politik rei -
ner Passivität und bei ihren zukünftigen
Anstrengungen , eine baldige angemessene Rege -
luug in Europa zu erzielen , eine einige Nation
hinter sich haben werde . Es verlaute , daß weder
die sranzösische noch die belgische Regierung zu
handeln beabsichtige, ohne vorher ihre Ansichten
der britischen und der italienischen Regierung
mitgeteilt und deren Meinungen festgestellt und
erwogen zu haben . Der Standpunkt der fr an -
zöfischen Regierung scheine jedoch augenblick -
lich von den britischen Ansichten weit entfernt
zu sein , so daß er nur wenig Aussicht auf eine
sofortige Vereinbarung oder Konferenz biete .
Poincars sei abgeneigt , irgendwelche Vorschläge
Berlins zu erwägen , bevor nicht die deutsche
Regierung die Politik des passiven Wider -
standes im Ruhrgebiet ausgegeben
habe . Er sei ebenso abgeneigt , der Räumung
des Ruhrgebiets zuzustimmen , bevor Deutschland
nicht seine Verpflichtungen erfüllt habe , wenig -
ftenS gegenüber Frankreich oder Belgien .
Schließlich sehe PoincarS die von Cuno ange -
boteue Zahlnngsinethode sowie die Garantien
weder als angemessen noch sicher an . Poincarö
scheine auf jeden Fall gestern in London mit -
geteilt zu haben , doH seine Zustimmung zu einer
Kollektivantwort an Deutschland und zu einer
darauf folgenden Konferenz von folgenden Be -
dingungen abhänge : 1. Der deutsche passive
Wider st and mnß aufhören . 2 . Der
deutsche Vorschlag eines internationalen
Sachverständigenausschusses muß ver -
worfen werden , da er dem Vertrag von Ver -
failles widerspricht . 3. Die von Deutschland vor -
geschlagenen Garantien müssen in ihrer gegen-
wältigen Gestalt als wertlos verworfen
werden .

Der ebenfalls sehr gut unterrichtete biplomati -
sche Berichterstatter der „Teilt ) News "

, Harris
Wilson , schreibt : JA Malsbenden Kreiden sei
man «der Slmsicht , baß als Ganzes die d eut f ch e
Note alle vernüNfttgen Erwartungen befrie¬
dige . Die Reparations -frage .wer .de in erster
Linie von BaiMvin , Eurzon und Mae Kemia be¬
handesst. Die unmiittieilbare Frage sei , welche
Antwort auf das deutsche Angebot , sich der Eut-
scheibung eines internationalen Aus -
s.chuisfes zu unterweisen . erteilt wetimt sollte.
(Obgleich Frankreichs Mitwirkung bei einem sol¬
chen Unternehmen durchaus wünschenswert sei ,
fei sie trotzdem keineswegs unerläßlich . Groß -
briitannien und Italien »mmVn , falls sie beschlie¬
ßen sollten , eine derartige Kommission von sich
aus zu ernennen , nicht die geringsten Schwierig -
ketten finden , sich die Dienste der höchsten Fi -
nanzautoritäten in Amerika und der meisten
europäischen Länder zu sichern . Es sei keines -
wögs unmöglich , daß eine solche Kommission er -
nwnnt werde . Frankreich würde volle Gelegen -
Heit haben , zu emvüae« , wie es sich zu dem Bericht
dieser Kommission stelle, wenn er veröffentlicht
werde . Vorher müsse jedoch unbedingt eine
Stabiliffiernng der deutschen Mark
stattfinden , dieses sei «der .s>auptpunkt im briti -
scheu Programm . Nach allgemeiner Ansicht ist
der praktischste Man , >dor Ibisher zu diesem Zweck
vorgebracht wurde , der , «der in der Ansicht Key-
nes und Kassels vom letzten November enthal -
ten ist. Nichts sei klarer , als das; die britische
Politik in diesen Fragen entwickelt weyden
müsse. Man könne nicht ewig die negative Hai -
tun « Frankreichs einnehmen , wenu man , wie
jeber Geschäftsmann , klar einsehe , daH die bri -
tischen Interessen wirklich durch die Lage
b e.« i nt rächti gt seien, die Frankreich auf dem

das Schau -. Witz -, Lach- und Raifonernen ^ Jn -
teresse auf sich zieht , persifliert in gigantiMem
Spott den ganzen verbrämten Schwindel um
die Königs „ehren "kämpfe, und es zeigt sich auch
hier , daß der Wollhändlersbub und Wander -
schauspieler William Shakespeare die große und
die kleine Welt in einer Ueberfchan und Ueber -
legenheit beherrscht , die das erhabenste Beispiel
dafür bildet , wie der Dichtergenius hoch über
dem lächerlich-fchmerzhaften Geraufe der Gro -
ßeu und der Kleinen dieser Welt - steht. Das ist
vielleicht das größte Wunder im Wunder
Shakespeares .

Der Neueinstudierung des „König Hein -
rich IV.

" durch Robert V o l k n e r muß das
jüngst bei der „Maria Stuart " gebrauchte Wer -
tungswort zuerkannt werden , das nämlich , daß
auch dieses klassische Schauspiel wirkte wie in
einer erstmals erlebten Ausführung . In einer
sofort gefangennehmenden Spannkraft Hub die
Vorstellung an und sie hielt durch in ihrer Ein -
dringlichkeit , in ihrem beschwingten Tempo , in
ihrer farbigen Aufgelockertheit . in ihrer äuße -
ren Bilbmäßigkeit und -Kraft bis zum Schluß .
Aus dem wohlgegliederten Ablauf hoben sich die
zwei natürlichen Höhepunkte der Geschehnisse :
das war die große Fallstaffszene am Schluß des
mittleren Auszuges mit ihrem überwältigenden
Humor und ihrer geheimen , geradezu riefenhaf -
ten satirischen Betrachtungsweise der Weltge -
schichte durch den Narren und Spitzbuben , der
allein die Wahrheit in aller Nacktheit sagen darf .
Sodann die Aussprache des Königs mit seinem
Sohn tili , z .) , der sich die große und stolze,
wirklich königlich-geistige Persönlichkeit des
Prinzen freimacht von den . zu einer großen
Entwicklung immer naturnotwendigen Schlacken
und „Sünden "

, die aber erlebt fein muß ,
wenn einer was Großes werden will . lDie Ak -
teure : Felix Baumbach als König , Stephan
Dahlen als Prinz von Wales darin , wie auch
sonst am Abend , meisterlich .) Der Text war
nach Möglichkeit gerafft , die Szenen wirk^ rn

Kontinent aufrechterhalte. Es «fei notwendig ,
«ms der Tatsache KU beistehen , daß England das
unmittelbarste Interesse an den deutschen Vor -
schien habe, weil die Nachrichten aus Paris
beutAch ausdrückten, btfft Frankreich sie summa¬
risch verwerfen wolle. Auf dieser Seite dos Ka¬
nals werde nichts mehr gewünscht als eine Ge-
legeuhsit , zu einer Vereinbarung mit Frankreich
zu gelangen . Aver wenn eine solche Dereinbo -
rung davon abhängig gemacht werde , daß Eng -
5and die Fortdauer der Besetzung des
Ruhrgebiets biWge , so sei es unmöglich ,
irgendetwas derartiges zu tun , und zwar aus
dem einfachen Grunde , weil Deutschland , wenn
sich das Ruhrgebiet in französischen Händen be-
sind« , mit allem guten Willen feine Hilfsquellen
nicht entwickeln und seine Schulden nicht bezah¬
len könne . Bevor die Antwort an Deutschland*
erteilt werde , sei es äußerst wünschenswert . dasi
die Alliierten untereinander berieten . Die in -
teralliierten Schulden seien unlösbar mit den
deutschen Zahlungen verknüpft . Wenn Mae
Kenna mit seiner Kenntnis von den Hilfsquellen
ider City im Besitz des Schlüssels zur Lage sei ,
'so müsse er sicher einer der britischen Vertreter
aiO dieser Konserenz sein .

Der Fi na nzmit arbeit er Her „Times " schreibt:
Die «deutsche Note machte einen ausgesprochen
günstigen Eindruck auf die City und man sei
der Ansicht , Deutschlan >d alles wirt¬
schaftlich Mögliche tat . Man habe das
instinktive Gefühl , was auch immer die unmittel -
bare Folge des Dokuments sei , baß es zu einer
Art Regelung führen werde . Die in der fran -
zbfischen Presse zum Ausdruck kommende Hal -
tuNg Frankreichs sei für die englische Geschäfts«
weit unverständlich . Die fron,Mische Forderung ,
die deutsche Repjierunq solle die Einstellung des
passiven Widerstandes befehlen , werde als voll-
kommen undurchführbar angesehen . Selbst
wenn d-ie deutsche Regierung d-e-n Befehl zum
Aufhören des passiven Widerstandes veröffent¬
lichen sollte , glaube man nicht, das, dies die Hal -
tnng der RuhrbevtMerung beeinflussen könnte .
ES werbe gehofft , baH die britisch« Regie rung
imsswnbe sei, Nie durch das deu-vjche Angebot ge -
schafifeme Lage zu benutzen , um eine ' Konferenz
zur Regelung der ReparationSfrcvge zustande m
bringen . In einflußreichen .Dreisen werde er-
klärt , daß , wenn eine «gemeinsame Aktion un -
möglich fei , die Frage einer unabhängigen
Aktdon erwogen werben müsse , da sie wenigstens
ein Mittel bieten werlde, um die vöMge deutsche
Wirtschastskatastroiphe zu verhindern .

Der „Daily Telegraph "
, der erst Heute in

einem Leitartikel Mm deutschen Memorandum
Stellung nimmt , schreibt, in England werde mit
bemerkenswerter GimmAtig!keit die Ansicht ver -
treten , daß durch diese deutschen BorMlKge end -
lich eine Grundlage für Erörterung der Repa -
rationsf .rage geliefert werlde . -

Eine enAische Warnung an Frankreich.
London, 10. Juni . Der ,.O b s e r v c r" und die

„Sunhay Times " betonen nachdrücklichst,
daß die neue britische Regierung das deutsche
Memorandum zum Ausgangspunkt einer endgül -
ttgen Lösung der Reparationsfrage machen
müsse . Nach einer Information des diploma -
tischen Berichterstatters des „Observer " findet die
erste Beratung des englischen Kabinetts Montag
vormittag statt . Baldwin habe erkannt , daß bei
den augenblicklichen Methoden Frankreichs ein
Uebereinkommen vollständig unmöglich ist, u . daß
eS in Europa verschiedene Fragen gebe, die w i ch-
tiger seien als die französisch - eng -
l i s ch e Freundschaft . Das Kabinett werde
auch über daS deutsche Angebot , sowie über die
Möglichkeit einer Vereinbarung mit Frankreich
beraten . Ueber das deutsche Angebot selbst sei
die Ansicht der Regierung etwa die , daß der jetzt
von Deutschland in Jahreszahlungen angebotene
Betrag möglicherweise Deutschlands unmittlbare
Zahlungsunfähigkeit darstelle , jedoch nicht seine
spätere Zahlungsfähigkeit . Dies sei aber nicht die
dringendste Frage , umsomehr ' als die deutsche
Regierung alle notwendigen Unterlagen über die
Zahlungsfähigkit Deutschlands zur Verfügung
stelle , was nach britischer Ansicht zu einer Rege -
luug führen werde . Der französische Stand -
Zahlungsfähigkeit Deutschlands zur Verfügung

pointiert , jene des Erzbifchofs von Bork mit
Recht ganz gestrichen, das Zimmer im Palast
von schöner Tiefengliederung und geschmackvol -
ler Ausstattung , das Schlachtfeld sowie die im-
mer schwierigen Kampfszenen mit ihrem Home -
rischen Heldengeschret erträglich . Das heißt
viel , wenn nicht alles , was man zu solchen alten
Dramenschlachten in der Erinnerung an die
Weltkriegsmaterialmechanik sagen kann . — In
die Raufbolde und Blutsäufer , in die Raub -
bolde und Sektsäufer kicherten in süßem Glanz
die Frauen : Martha Möller als Käthe von
rassiger Leidenschaftlichkeit, Dora G e i s e l e r
aks aimable . bösischseine und bestrickend singende
Lad » Mortimer . Der Mittelpunkt , Sir John
Fallstasf . der kein Name mehr ist , sondern ein
Begriff , fand in Fritz Herz den von Natur
aus lebendigen Humor . Man wird der Leistung
erst dann gerecht, wenn man sich vorstellt , wie
abstoßend Fallstasf wirken müßte , brächte der
Künstler nicht den übergleißenden Schimmer
durch sich selbst mit . Es gäbe eine Rüpelei für
die Galerie . Neben der Geiamtanerkennung
für die sehr zahlreichen Figuren , die ausnahms -
los iu scharf geprägten Cliarakterzeichnungen
bei wohltuender äußerer und innerer Differen -
ziertheit von unfern bewährten Schauspielkünst -
lern vortrefflich bewältigt wurden , erheischt der
Peren des Robert B ü r k n e r noch das Einzel -
lob . Er schuf originell den originellen Typ des
Ritters , der nichts als Kämpfer und sonst ein
billiger Denker und stammelnder Tollpatsch ist .
'
( Auch in dieser Gestalt Shakespeares die un -
ermeßliche Weite des Dichters , der im gegebenen
Fall die Poesie durch den Draufgänger zer -
wellen läßt .1

Der Abend war ein voller Gewinn , der Bei -
fall stark, herzlich und wohlverdient . Jafv : in
welchem „Stil " gespielt wurde ? Das ist gleich -
gültig . Es war der dem Sh « kespeareschen
Schauspiel , das man 1928 gibt , gemäße . Einen
andevt <̂ til *IS den jeweils gemäßen gibt es
übe^ -^ upt für reine Bühnendichtung . —a.

men nnansehnrdar . Werbe darauf be-
standen, so bleibe keine andere Wahl, als ein
punkt sei für die britische Regierung vollkom-
England . Man hält es rn London für ausge -
schlössen» daß 12 Millionen Ruhreinwohner auf
PotncareS Geheiß kapitnlieren : auch keine beut-
sche Regierung könne das versprechen. Wenu
Poincare oder seine Nachfolger unverändert bei
seiner Politik verharrten , so sei es sicher, daß die
britische Politik in Europa eine vo l l st ä n d i g
nene Orientierung suchen werde.

Frankreich stellt seine Bedingungen .
Paris , 11 . Juni . Havas teilt mit , ber Mei -

nungsaustansch zwischen Paris und Brüssel
über die neuen deutschen Vorschläge sei im Laufe
des gestrigen Tage

's eifrig fortgesetzt worden .
Das Einvernehmen der beiden Regie -
rungen sei schon jetzt festzustellen. In Frank -
reich und Belgien scheine man eine Kollek -
tivantwort zu wünschen, in der kurz eine
Ablehnung begründet wird durch die Tatsache ,
daß Deutschland nicht die Einstellung des
passiven Widerstandes an^der Ruhr an-
kündige .

Der polittsche Rodakteur von Havas glaubt
zu wissen , daß Poincar « offiziell dem Foreign
Office mitgeteilt habe, datz Frankreich » gerne
eine gemeinsame Antwort der Alliierten
auf die deutsche Note mitunterzeichnen würde ,
wenn diese sich darauf beschränke , von Deutsch -
land die Einstellung der gegen den Friedens -
vertrag gerichteten Politik zu verlangen , und
daß nach der Erfüllung dieser Bedingung über
die allgemeine Regelung der Reparation ssrage
auf der Grundlage des französische « Memoran -
dums vom 2. Januar verhaubelt werbe. Durch
diesen Schritt werde ben Engländern die Mög¬
lichkeit geboten, die Einheit ber alliierten Front
wieder herzustellen.

Paris , 11. Juni . Der „Temvs " schreibt zu der
Frage der Beantwortung des dentschen Me -
morandums , in London, Brüssel und Rom sei
man darüber informiert , daß Frankreich eine
gemeinsame Note der Alliierten unter -
zeichnen würde , wenn die Antwort sich darauf
beschränke , die Ein strllung des passiven
Widerstandes zu verlangen . Frankreich
könne sich aber öfjentilch nur einer Antwort an-
schließen , nach der die deutscheu Vorschläge einer
Prüfung unterzogen würden und der passive
Widerstand aufgehört habe. Wenn man den
Wunsch ausspreche, daß England sich mit Bei -
gien , Frankreich und Italien darüber einige ,
von Deutschland die Einstellung des passiven
Widerstandes zu verlangen , so mache man damit
keineswegs den Bersuch, dem Entscheidungen
vorzugreifen , die die englische Regierung hin-
sichtlich des sachlichen Inhalts des deutscheu Me -
niorandums treffen würde . Wenn dagegen Eng -
land von Frankreich verlang «, daß es die deutsch .
Vorschläge einer Prüfung unterziehe , so würde
England damit der französischen Regierung
nabelegen , die Politik zu verleugnen , die
Frankreich bisher verfolgt hat und sich selbst
eine Niederlage beibringen .

Die wahre Lehre des Ruhreinbruchs.
Ueber das deutsche Angebot an Frankreich

äußert sich „Manchester Guardian " in einem län -
geren Aufsatz und schließt mit den Worten : „ Es
liat nicht den geringsten Nutzen, die Frage der
deutschen Verbindlichkeiten von dem Gesichts -
punkte der französischen Bedürfnisse aus und
dessen , was die Verschwörer von Versailles in
den Vertrag gesetzt hätten, zu betrachten.

Nur wenn die FranKvsen zuerst an das den -
ken was Deutschland bezahlen tarnt , werden sie
die Torheit ihres Vorgehens an der Ruhr ein»
sehen , sowie all die andern Hindernisse, die sie
Deutschland in den Weg legen , um es daran zu
hindern, das , was » es zahlen könnte, zu zahlen .
Die Ruhrbesetzung wird vielleicht eine wertvolle
Lehre erteilen , deren Schüler nicht Deutschland,
sondern Frankreich sein dürfte ."

Eine Erklärung des Obersten house.
London, 10. Juni . Oberst House , ber zu

einem einmonatigen Aufenthalt in London ein-
getroffen ist, erklärte gestern in einer Unter-
rednng mit einem Vertreter der „Times " über
das deutsche Memorandum , es sei die bestimm-
teste und befriedige ndste Erklärung , die
Deutschland bisher in der Frage der Repara-
tionen abgegeben habe . Es sei . wie wenn eine
große Korporation , die sich in finanziellen
Schwierigkeiten befinde, alle vorhandenen Werte
zusammenraffe , um ihren Verpflichtungen nach-
zukommen. Wenn die deutsche Regierung einen
bestimmten Betrag genannt hätte, würde sie
sich der Beschuldigung der Unaufrichtig «
k e i t ausgesetzt haben, da i e d e Summe , die sie
angegeben hätte, notwendigerweise größer hätte
sein müssen als die 30 Milliarden Goldmark,
die in der letzten Note angeboten waren , die
von den Alliierten abgelehnt worden sei . Deutsch -
land habe sich jetzt bereit erklärt, nach seiner
Leistungsfähigkeit zu zahlen . Es fei
Sache der Alliierten , zu bestimmen, wie hoch Sic
Leistungsfähigkeit Deutschlands bemessen wer¬
den könne . House erklärte, er glaube zuversicht -
lich , daß das deutsche Memorandum einen
guten Eindruck in der ganzen Welt
machen werde.

ch
Neue Ausweisungen au» Offenbnrg.

Osfenbnrg. 11 . Juni . Gestern sind hier meh -
rere Beamte der Eisenbahn, sowie des Bezirks -
amteS ausgewiesen worden. Auch die
Familien der Beamten wurden ausgewiesen .
Sie durften ihre Möbel nicht mitnehmen.

Die Frau eines Stadtrates wurde, weil sie
am Fronleichnamstag ihr Haus mit einer
schwarz -weiß-roten Fahne beflaggt hatte, welche
übrigens heruntergeholt wurde , vor das Mili -
tärpolizeigericht Kehl geladen . — Die Besät-
zungsbthörde benutzt jetzt die Schaufenster zahl-
reicher Geschäfte , um ihre Bekanntmachungen
zur Kenntnis des Publikums zu bringen . Es
ist dies für die betr. Inhaber eine sehr un-
angenehme, aber nicht zn verhindernde Maß-
nähme.
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Die Beisetzung des Helden
SchSageSer.

Schönau i. W.. 10. Juni . In heimatlicher Erde
wurden heute nachmittag die sterblichen Über¬
reste des von den Franzosen erschossenen Leo
Schlageters beigesetzt.

Bor dem Rathause , gegenüber der das Tal be-
herrschenden Kirche, war der Sarg aufgebahrt ,
umgeben von Blattpflanzen . Auf öem Sarge
lag der Helm des Heimgegangenen , seine Orden
und Ehrenzeichen und die deutsche Fahne . Zu
der Trauerserer , die kurz nach 2 Uhr begann ,
halten sich die Vertreter der staatlichen und städ-
tischen Behörden , zahlreiche Vereine aus der
näheren und weiteren Umgebung , Abord -
nungen des Deutschen Offizierbundes , des
J .R . 113 und des A.R . 76, Kameraden des Heim¬
gegangenen und ekne große Trauergemeinde aus
öcr Bevölkerung eingefunden .

Bürgermeister Pfeiffer von Schönau dankte
allen Teilnehmern für ihr Erscheinen und gab
ein kurzes Lebensbild des Opfers französischer
Gewaltherrschaft . Er schilderte die Charakter -
sestigkeit and vaterländische Gesinnung Schla¬
geters , der sein Leben nicht mit dem Verrat sei -
ner Kameraden an die Franzosen erkaufen
wollte. Ein Angehöriger der militärischen Ver -
bände , denen Schlageier früh angehört hatte ,
widmete dem verstorbenen Freunde herzliche
Worte . Seine Ausführungen klangen aus in
die Worte : Kernbeuifch , das Herz stahlhart , ein
Mann von Adel vom Scheitel bis zur Sohle . Die
katholische Pfarrgeistlichkeit von Schönau nahm
sodann die Einsegnung der Leiche vor , und in
langem Zuge wurde der Sarg unter dem Ge-
läute der Glocken nach dem Friedhof überführt ,
wo nach Vornahme der kirchlichen Zeremonien
Stadtpfarrer Dekan Rintersknecht Schlaget « :
einen Nachruf widmete , in dem er darauf hin-
wies , das, Schlageier sein Schüler gewesen sei .
Er verwies dabei auch auf Schlageters Schulzeit
am Freiburger Bertholdgymnasium , auf die Zeit
seiner Kriegsdienstjahr « als Freiwilliger und
auf seine Verwendung in Finnland , Schlesien
und im Ruhrgebiet . Den Angehörigen widmete
er besonders herzliche Worte der Teilnahme mit
dem Wunsche, daß die übergroße Anteilnahme
an dem schweren Geschick, da « sie betroffen habe,
>hnen Trost geben möge . Namens der Stadt -
gemeinde Schönau gab Bürgermeister Pfeiffer
ier Familie herzliche Worte des Beileiiis . Der
Name Sckilageter werde mit dem Kampf um
Rhein und Ruhr stets verbunden fein . Es spra¬
chen noch weiter ein Vertreter des ehemaligen
badischen A .R . 76 , ein ehemaliger Angehöriger
« er Brigade Ehrhardt , ein Angehöriger der
Ortsgruppe Freiburg des Deutschen Offizier -
bundes und der Offiziere des früheren badischen
' 5.R . 113. Eine überaus reiche Fülle von Krün -
Sen wurde am offenen Grabe niedergelegt , u. a.
auch durch Mitglieder des Lehrkörpers des Frei -
«urger Bertholdgymnasiums unö auch im Auf -
trage der Schüler dieses Gymnasiums , durch dte
Kriegervereine des Wiesentals und andere Ver -
bände . Auch die Freiburger Studentenschaft war

durch eine Abordnung vertreten . Ein aus den
Kriegervereinen zusammengesetzte Abordnung
schoß das Ehrensalut .

Mit einem Vorbeimarsch der Deputationen ,
die ihre Fahnen vor dem offenen Grabe senkten,
fand die Feier kurz vor 6 Uhr ihren Abschluß.

» Aus GaSen
H. Baden -Baden , 10. Juni . Die „Liedertafel

„Aurelia " hielt gestern abend in ihrem Sänger -
heim im Restaurant Krokodil " ihre diesjährige
ordentliche Generalversammlung ab . Nach Ve -
grüßung der sehr zahlreich anwesenden Sänger
nnd passiven Mitglieder durch den ersten Vor -
sitzenden, Herrn L . D u t t l e , erstattete der
Schriftführer den Jahresbericht und der Rech -
ner den Kassenbericht, dem Entlastung erteilt
wurde . Bei den Neuwahlen des Gesamtvor -
staudes wurde Herr Duttle abermals zum ersten
Vorsitzenden nnd Herr P f ä n d l e r zum Schrift -
führer gewählt , da der bisherige Inhaber die-
ses Amtes eine Wiederwahl ablehnte . Für die
übrigen Vorstanbsposten erfolgte zumeist Wie¬
derwahl . Nach Erledigung von internen Ver -
einsangelegenheiten wurde die harmonisch ver -
lausene Versammlung geschlossen .

H. Baden -Baden . 10 . Juni . Ganz unerwartet
schnell für alle , die ihm nahe standen , ist hier
der Kurhaus -Restaurateur Wilhelm P i t t a ck
heute ans dem Leben geschieden . Der Verstor -
bene , in Torgau geboren , gehörte zu den be
kanntesten Persönlichkeiten im Hoteliergewerbe
und erfreute sich bei seinen Kollegen wegen
seiner hervorragenden Fachkenntnisse hohen An -
sehens . Früher in den bedeutendsten Hotels des
In - und Auslandes tätig , wuröe er» durch Stadt -
ratsbeschluß Pächter des Kurhauses , und seine
Tätigkeit hatte znr Folge , daß sich der Weltruf
des Hauses befestigte und mehrte . Viele Tau -
sende von Besuchern aus allen Weltteilen waren
alljährlich bei ihm zu Gaste . Wer einmal bei
Pittack weilte , kehrte wieder , weil er einen stets
freundlichen und aufmerksamen Wirt und Ge-
fellschaster fand . Die Kunde vom Hinscheiden
des „KurhauSwirts " hat hier allgemeines Be -
daueru ausgelöst , und das wird bei allen denen
der Fall sein , die ihn kannten ^

— Renchen , 11 . Juni . Bei einem Schulaus -
flug nach Her HoimiSgrinde , brach ein Mädchen
der 3. Klasse vom Herzschlag getroffen , plötzlich
tot zusammen . Die Leiche der Kleinen
wuiHe im Airto keimgeschafft .

Mis üemGtaötkreile
Sangerkag in Karlsruhe .

Der Männergesang wird in Karlsruhe durch
ein« Reihe hervorragender Vereine gepflegt , die
wiederum öfter ihre Leistungsfähigkeit auch aus -
wärts

_ beweisen . So entstehen Sängerfahrten
und Sängerfreundschasten . Vor einiger Zeit be-
suchte der Karlsruher Liederkranz " in Frank -
furt den Schulerschen Männerchor , der nun in
Karlsruhe weilt . Außerdem trafen der „Heidel¬

berger Liederkranz "
, Manwheim -LuHwigshafener

Lehrergesangverein , Mannheimer ^Liedertafel "
zum Sängertag ein . Ferner wirkten die „Karls -
ruher Liederhalle " , der „Karlsruher Lieder -
kränz " und der Karlsruher Lehrergesangverein
bei der Veranstaltung mit .

Sie brachte am Samstag abend ew Konzert
der Schulerscheu Sänger in der sehr gut
besuchten Festhalle . Der gute Ruf der Gäste
wurde glänzend bestätigt . Das Programm war
aus die lyrische Linie eingestellt und brachte einige
schwierig gesetzte Chöre und dann Volkslieder .
Der Leiter des Chors , Prof . Trautwein ,
erzielte mit dem edlen Stimmenmaterial , das er
zur Verfügung hat , ganz außergewöhnliche Ein -
drücke. Der Vokalkörper sang wie aus einem
Guß , mit einer diskreten Verhaltenheit und
einem Wohlklang , der berückend war . Am be -
merkenswertesten war die absolute Ausgeglichen -
heit der Stimmen und die unbedingte Einsatz -
festigkeit. So gewährte das Konzert erhebende
Genüsse , für die den Sängern starker Beifall
gezollt wurde . Opernfängerin Marie v. Ernst
sang eine Mozartsche Konzertarie und klassische
Lieder mit jener Kultur und Schulung , die die
Künstlerin in so hohem Maße beherrscht. Als
Begleiter bewährte sich wieder Kapellmeister
C a s s i m i r . Dem Konzert folgte ein Bankett .
Prof . S ch w a i g e r , der Präsident des „Lieder -
kränz ", begrüßte die Sängergäste in herzlicher
Weise : auswärtige und hiesige Vereine trugen
durch Vorträge zur gehaltvollen Gestaltung des
Abends bei . Auch das Hausorchester des „Lieder -
kränz " beteiligte sich mit Erfolg an den Dar -
bietungen .

Am Soimtagvormittag fand , nachdem die Gäste
in den Stadtgarten geleitet worden waren , bei
herrlichstem Wetter dort ein Begrüßnngsakt
statt . Ansprachen hielten Prof . Schwaiger
und Oberbürgermeister Dr . F i n t e r . Auch hier
wirkten die auswärtigen und ein hiesiger Verein
in schöner Weise zusammen . Während eines Be -
suchs der Kunstausstellung erfreute das Ouar -
tett der „Schuler " durch einige Liedervorträge .

Gestern nachmittag fand in der ausverkauften
Festhalle ein Konzert der genannten Vereine
statt . Bei diesem „Frenndschafts -singen" wurden
ganz ausgezeichnete Leistungen geboten . Die
Vereine hielten einander ungefähr die Wage .
Unsere Karlsruher Vereine dürfen sich den
besten an die Seite stellen . In manchen Chören
standen sie sogar einzig da . Man konnte ein
hochbefähigtes Stimmenmaterial und originelle
und wirksame Auffassungen hören . Musterhafte
Aussprache war allen Vereinen eigen . Die
Pflege des Kunstgesangs und des Volkslieds ist
vier in den besten Händen . Der Hörer konnte
sich an dem Vollklang der Chöre unter ihren
tüchtigen Führern erfreuen . Der Beifall nahm
zum Teil stürmische Formen an .

Dom Gedenken des Helden Schlaget « :,
der gestern in seiner basischen Heimat der Erde
übergeben wurde , war ein« Kundgebung gewtd-
met , an der alle Gesangvereine teilnahmen . Sie
sangen unter Leitung von Kapellmeister C a s -
s i m i r rnrä Orgelb egleitung von Professor
Schmid das erhebende Niederländische Dank¬

gebet. Diese spontane Ehrung wachte in ihrer
Fülle auf alle einen tiefen Eindruck .

Abends fand »u Ehren der Gäste im Stadt -
garten ein Konzert und Beleuchtung des Sees
statt. Verschiedene Vereine trugen Chöre vor .
Auch diese Veranstaltung hatte , da das Wetter
sehr schön war . einen ganz gewaltigen Besuch
auszuweisen . ^

Der Ankauf von Gold für »das Reich durch die
Reichsbank und Post erfolgt vom 11. Juni ab
bis auf weiteres zum Preise von 800 ovo M für
ein Zwangzigmarkstück , 150 000 Ji für ein Zehn¬
markstück. Für ausländische Goldmünzen wer -
den entsprechende Preise gezahlt . Der Ankauf
von Reichssilbermünzen durch die ReichAbank
und Post erfolgt bis aus weiteres zum 6000-
fachen Betrag des Nennwertes .

Unfall Einen -Hitzschlag erlitt gestern nach-
mittag auf dem Meßplatz hier die Ehefrau eines
Arbeiters aus Rüppurr . Sie mußte mittel »
Krankenautos nach ihrer Wohnung verbracht
werden ,

Schlägerei . In einer Wirtschaft der Oststadt
schlugen sich gestern nachmittag ew Student und
die geschiedene Ehefrau eines KüferS , beide hier
wohnhaft gegenseitig mit Biergläsern , so daß
ihnen auf der Polizeiwache am Meßplatz Not -
verbände angelegt werden mußten . Sodann
mußte die Ehefrau nach dem Städt . Krankenhaus
verbracht werden .

Chronik der VerÄae .
Bortraa. vra « Dr . Würkert au« Dresden . die

kürzlich hier über den WiedcrverkSrperungSsedankenin
der Weltliteratur gesprochen bat , wirb, da dieser Vor-
trag hier tu Karlsruhe so lebhaften Anklang fand, einen
zweiten Vortrag über die Deutsche Kranenlyrik der
Gegenwart, an, DienStag abend 8 Uhr w den . Vier
Jahreszeiten" folgen lassen . Sie wird neben den löst-
lichsten Perlen moderner Kranenlortk auch etn« Anzahl
eigener GctsteSerzengnisse zum Bortrag bringen.

Vom Wetter.
BoranSfichtliche Witternng : BorMemeHenö

wvWg . etmaS « Wer . eünzewe Gswitterregen ,
dann iotsde-r ausihckternd.

Tagesanzeiger.
Moni « , den 11. Sm «t 1928.

Bad . Landestheater ! . Maria Stuart ". abend «
7 bis * 11 Uhr.

Eintracht : Sonatenabend , abend« s Uhr.
Mutterhaus für » inderschwester « : Mit.

gliederversammlunî abend « 6 Uhr, Erbprinzen-
stratze 12.

Palast - Lichtsviel « : NeneS Programm .

Geschäftliche Mitteilungen .
Ein gutes Hansmittel bei Hautansschlägen, Flechten ,

Hautjucken , änberlichen Entzündungen . Pickeln , Mitessern
und dergleichen ist dte bekannte Zucker'« Pateut-Medi-
zinal-Geise , deren hervorragende Eigenschaften w dem
unserer heutigen Postauflage beiliegenden Prospekt 'von
sachkundiger steter gewürdigt werden. Unsere Leser seien
auf den ebenso lehrreichen , wie interessanten Inhalt die-
seS Prospektes noch besonder« hingewiesen.

Wanzen tod
bestes Radikalmittel, zti haben
" ■Friede . Springer , Karls -'" he, Markgrafenstr. 52,

Telephon Nr . 3263 .

Anständiges
Mädchen
alle Hausarbeit für

gesucht:
..Wolde », - Krone ".

^ AniaUcnstratze 16 .
Sunt sofortig . Eintritt

wird ein sleitzig . AUein -
ZNndchx« , d. gut bürger-
J' ch kocht, gel . IMonats -
>ran norhano .) Zeugnisse
iriorderl . Gehalt monat -
" ck, 70 000 Ji Gute Ver -
Meguils . Anaeb unter
Nr . am t. Tagblattdüro .

ucht für sofort od .
_ uni nach Bamberg

ayern ) eine ältere
Köchin uno

Zimmermädchen.
. Höver Lohn. Reisevcr -
« iituna, Kleidung , Schuh-
werk frei .
m Dr . Hudler ,
Bamberg, Hat nstr. 48.

%

Junger , tüchtiger

Küfer
sofort gefacht . I
Tarisl - Entlohnung . «

ßetM SAlerj
G . m . b . H. _» arlSr « !, « i B .

RüppnrrerftraßeS ^

Ankauf von Gold- u. Silberwaren
Brillanten, Perlen , Uhren usw.

ans Privatbesitz zu Höchstpreisen .
Täglich von 4—S Uhr .

Kaiserstraße 82. am Marktplatz .
| Ph . Th . Koch aus Pforzheim , BlfllctislT. 44,1

Gold- und Silberwaretu

Privat haus
mit 3 Wohnungen von
je 6 Zimmern , sowie
»»arten in schönst . Wohn -
läge von Karlsruhe zu
verkaufen durch

Cl»r . Pfeifter
Stuttgart , Schnlltr . 17.
Vlüfch -Oiwan

sehr gut erhalten sowie
ein SauStelevvo « zu
oerk . Lessingstr . 26. vart .

Kostüms,
dunkelblau n - beige, für
schlanke Figur , zu verks.
Kriegstrabe ISS. parier .

Möbel aller Art
sowie ganze V »« shaltg .
tarn « zn reellem Tages -
preis ? . Glotzer . Zab -
riun erlrr - Kl! » Tel . S4H8 -

Wenn Sie etwas

verkaufen
wollen, erreichen Sie
Ihren Zweck schnell nnd
sicher durch eine kleine
Anzeige im „ Karlsruher
Tagblatt " .

30000 Mt .
für 1 kg Zinn
zahlt die Sinngietzerei v.
L. Otto Breischneider.
Karlsruhe , Herren str. SV
DienStaa . Mittwoch « .
Donnerstag o . 10- 6 U.
kaufe ich Gebisse p. Sah »

10000 HU.
Donalaöttr . 22 II.,

gegenüber d. Hauptpost.
« . Mcineck .

Menschen »,« are .
Uettseder « ,
rticifcöerw

lauten iedeS Ouantnu »
Lupolianski & Sie . .

Marienstraße 13 , 2. Hof .
Telephon 1446.

WrloremiMundei
Am Schiit »e« ba « S

Wolfshund
entlaufen . Gegen Be-
lohnnng abzugeben:

Kaiser-Allee 145.

Abonnenten
kaust bei Inserenten des
KarlSrnber Tagblatts .

Statt besontierer Anzdg ^.
Sonntag Irüh wurde mein Eeber guter Mann , unser

treubesorgter Vater und Sohn
Bezirkstierarzl .

Heinrich Kroner
von seinem schweren Leiden erlöst .

In tiefem Schmerz :
Frau Fride Kroner , geb . Schäfer .
Horst Hroner .
Ferdinand Kroner (Vater)

Karlsruhe , den 10. Juni 1923,
Trauerhaus : Kaiserstraße 247 .
Beisetzung von der Friedhofkapelle aus Dienstag

nachmittag 3 Uhr .

Donnerstag » 14. 1
ftrni ! 2. Stock.

Versteigerung
l» 14. Juni . 9ubr » orot ., Hnmboldt -

ba_r : _i Schlafzim¬
mer : j Betten mit Rost . ZteU. Wollmatr .. Feder-
bett , Sviegelschrank , Waschkommode mit Spiegel u.
weiß . Marmor . 2 Nachttische : 1 Wohnzimmer :
Büfset , Sofa , runder Tisch . 2 Nohi - , 2 Lehnitühlc.
Zier- und ZiShtifch : » « cheneineichtnna i Büjset
(Pitsch -pine)^ Tisch . Stühle , weisicmaill . Herd , Gas -
kocher mit Tisch : seroer : l Schrank, Schuhschränk -
chen : Sluraarderobe . Spiegel . Bilder . Uhr, Tisch .
Ofenschirm. GaSlampen m . Behang , Küchenge -
schirr ze. . alles sehe ant erhalten und sauber .
Besichtigung ab >/»9 Uhr.

Hesch . Neeidtat . öffentl . Versteigerer ,
Goethestratze 18. Telefon 2725.

Ortssruppv Karlsruh «.
Postscheckkonto 220 Karlsr .
Nr . 1 der Monatsblätter kann
bei Herder , Herrenstraße 34

abgeholt werden .

Jagd
„ cSei Jäger in Baden
oll die amtlicheZeischrist
es badischen Bundes" einer
) rtsgrnppen Lretburg .
onftanz, Mannheim

^Der Deutsche Jäger "
München abonnieren .
Bczug bei dem Postamt.
Briefträger oder bei dem
Verlag . München, Brien -

nerstrabe 9 anmelden .

Zapeiett ! !
Neuheiten 1923 —25.
Reichhaltigste Auswahl
Niedrigste Preise .

H . Durand
Donalasstr . 26. Tel . 2485

hinter der Hauptpost.
Uebcrnahme

von Tavezieearbeit .
Lager in Matten und

Anzeigen- und
Abonnements-
Bestcliungcn

richte man
für Durlach
an unseren
Vertreter

Firma

Hauptstr . 56
Telephon 393

Die Geschäftsstelle
des

KarlsruherTagblatt

Trauerbriefe
edel Art liefert rasch und in tadellose ! Ausführung die

Tagblatt -Druckerei , Rltterstr. 1, Fernspr . 297

RHEINI/CHE A/PHALT - UND
Z E Mi E NTPLATTiN FABRIK

BAfttulNB im M iE - » IH IE IIM IMA FB i»S
VACMMPM — TEERPRODUKT !!

AusrOnauNO VON
OACHDCCKUKCBM ♦ l/OllIRUN « iM

A/PHAirsiUciE

Sprachleiir-Institut
Anfänger -Kurse

EnSllSCll ! Dienstag ,

BC
12 .

I1
Juni 1923

Beginn
Samstag , 16 . Juni 1923

Honorarmäßig Teilzahlungen gestattet
Unterricht durch
Auslandsdeutsche

Anmeldungen rechtzeitig erbeten in der
Zeit von vorm . 10 bis abends 10 Uhr nur

Leopoldstraße 1
™

G. m .
b. H. Karlsruhe

Büro il . Lager : Waldhornstr . 66 Tel. 4862
kauft laufend

Haschinen jeder Art, Maschinen¬
guß , Ofenguß , BrocKel - und

Schmelzeisen sowie Metalle
zu höchsten Preisen gegen netto Kasse.

UebernahmeganzerFabrikanlagen
und Werkstätten auf Abbruch.

itesi-Lichtspiele
Waldstraße 30 .

Fridericus Rex
Bis 15. Jon! 1923 :

HI. Teil -
„Sanssouci".

In Zauber der Gletscher
und Giptel .

Beginn der Vorstellungen : 2, 3" , 5» , 7* . 9*>.
Besuch der Nacfamlttagi-Vorsteüungen

sichert enten Platz.
Versrünstienniren jeder Art berechtigen mir zn der

2 Uhr-Vorstellung .

Vordruckefür den behördlich
vorgeschriebenen

Preisaushang über die

fo$esprelse für Lebensmittel
sind zu haben in der

BuctldrucKerel C. F. Müller, Ritterstr . 1,2. St.

Palast-Lichtspiele
HerrenstraBe 11 — Tel. 8502

Ab heute
hervorragender Kunstfilm i

Das schöne Mädel
Nach dem gleichnamigen Roman

von Georg Hlrschfeld
In der Hanptrolle die berühmte KBnsflerln

HelBa Moja
Die verlorene Tochter

Glänzendes Lu#1«piel in 3 Akten

mit Erika Gläßner
in der Hauptrolle .

Badisches Landestheater
Montag, ckos 11 . Juni 7 his ° l* ll Uhr

Sp I 5000 J Volksbühne S 5
Maria Stuart.

AiMen
Sie Qualitäts-Wische ! 9 Schorppfragen -Wäscherei

und Kragen -Fabrik
Annahme - Läden :

Karlsruhe i
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34. 94 und 243
OerwigstraSe 30

AmalienstraBe 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Angustastraße 13
Scmtkratraße 18

Kaiser -Allee 37
OabelsbergerstraBe 1
Rheinstraße 18.

Durlaehi
Hauptstraße 15.



Iubiläumsschlutzspiel
Beiertheim Mühlburg 3 : 2.
Mit Stolz kann Beiertheim auf seine Jnbi -

läumssportwoche zuriickblickeu. In sportlicher
Hinsicht hat der Verein über Erwarten gnt ab-
geschnitten. Die jung herangezogene Mannschaft
hat sich einwandfrei und tapfer gegen alle Geg-
ner gehalten . Schon der Anfang gegen Ger -
mania Durlach mit seinem 2 : 2 Resultat
war ein guter Auftakt , am Mittwoch wurde ein
schönes Spiel gegen Phönix ,̂ . oten , das durch
Regen beeinflußt , die Beierthe .mer Mannschaft
zwar nicht auf voller Höhe zeigte und daher mit

- 3 : 1 Toren verloren ging . Vom Schlußspiel ge -
gen Mühlburg gilt das Wort : Ende gut , alles
gut . Der Platzinhaber konnte dem tüchtigen
Gegner zeitweise gehörig warm machen und
zwar bei fairstem Spiel . Mühlburg war mit
Ersatz in der Verteidigung angetreten , Beiert -
heim komplett . Vor Spielbeginn überreichte
Mühlburg als Jubiläumsgeschenk eine wertvolle
Dauergabe , eine Plakette aus Messing in Rah -
men : das kunstvolle Prachtstück stammt von dem
Mühlburger Mitglied Schulze : Beiertheim
übergab als Gegengeschenk einen Becher . —
Mühlburg legte in schärfstem Tempo los , war
von Anfang meist im Angriff und erzielte in den
ersten fünf Minuten durch den Mittelstürmer
das erste Tor . Gleich darauf verpaßte Beiert -
heim eine wundervolle Chance zum Ausgleich .
Mühlburg ließ bald im Tempo nach , Beiertheim
erzielte nach 20 Minuten dmch den Mittelstür¬
mer den Ausgleich , lag dann auch meist in der
Offensive und erzielte durch ein bedenkliches
Versagen der Mühlburger Verteidigung vor
der Pause zwei weitere Tore , beide ebenfalls
durch den Mittelstürmer . Halbzeit 3 : 1. — Nach
Platzwechsel hatte Mühlburg umstellt , der Sturm
wurde durchschlagskrästiger , war auch nicht mehr
so verfahren wie gegen Ende der Halbzeit und
vor allen Dingen war die Verteidigung nun auf
voller Höhe. Nunmehr trat bei dem vorher
guten Beiertheimer Sturm ein Nachlassen zu-
tage , so daß Mühlburg mächtig drücken konnte
und nach 20 Minuten den zweiten Treffer er -
zielte , wiederum durch den Mittelstürmer . Gegen
Schluß zeigt sich beiderseits durch die Hitzeein-
Wirkung ein Nachlassen im Tempo . Mit dem,
Siege Beiertheims von 3 : 2 Toren endete das
schöne Spiel .

Gin AI t e s Herrenspiel zwischen «den gl ei -
chen Vereinen , das «wen An 'klana an Sie weit
gemüt - unid ideBiErwHeren besseren Vorkriegs¬
zeiten ihatte, nahm einen sehr unterhaltsamen
Verkauf voll erheiternder Momente . Miihlburgs
Mlte Herren unterlagen mit 4 : 8 Toren und
wenden jedenfalls auch die .MrfrichisiunigAkiiste",
wie das gewöhnlich zu VovkriegsKeiten so Usus
war , z>n tragen Haben , Sie in der zlienfttch langen
HalWeitpanse in traulicher Runde umlagert und
geleert wurde . —4.

F .v . Daxlanden — Konkordia 7 : 3 (yalbz. 3 : 2).
Obige beide Sieger aus den Vorspielen in der

vom Beiertheimer Fußballverein veranstalteten
Privatpokalrunde lieferten sich am Samstag
abend auf dem Platze des letzteren ein für zwei
Fußballklubs der ^ -Klasse auf überraschend ho -
her technischer Stufe stehendes Spiel . Die Lei-
stungen besonders der Daxlander Mannschaft
losten bei der zahlreichen Zuschauerzahl lebhaften
Beifall aus . Von Anfang an waren die Dax -
lander überlegen und hatten schon in den ersten
Minuten durch Eigentor der Konkordia die Füh -
ruug , dem kurz darauf ein zweites und drittes
Tor folgte , so daß das Spiel nach 10 Minuten
Spieldauer schon 3 : 0 zugunsten - Daxlandens
stand . Konkordia nahm nun eine Umstellung
vor , die sich bewährte : ihr Spiel wurde immer
besser und bald waren zwei Tore aufgeholt , bei
welchem Stande die Seiten gewechselt wurden .
Sofort vom Anstoß an kam Konkordia schön
durch und das Spiel stand 3 : 8. Wer wird sie»

gen ? war jetzt die allgemeine Frage , doch nicht
lange sollten darüber Zweifel bestehen , denn die
Daxlander beherrschten jetzt wieder das Spiel -
seld und erzielten in ziemlich regelmäßigen
Zwischenpausen noch 4 Tore , während die Vor -
stöße Konkordias erfolglos blieben , so daß das
schöne Spiel mit 7 : 3 Toren zugunsten Dax -
landens endete . Nach dem Spiel wurde den Dax -
landein wie Konkordia vom festgebenden Ber -
ein je ein prachtvoller Pokal überreicht . K .

Der {Fußballöes Sonntags
Pokalspiele .

Am Samstag abend trafen sich auf dem Rint -
heimer Sportplatz der dortige F .-C. Nord -
st e t n und F . C . Mühlburg , wobei letzterer
knapp mit 2 : 1 Toren gewann .

Sonntag vormittag standen sich im Fasanen -
garten die Pokalmannschaft des hiesigen Phö -
nix und F .-C. Auerbach gegenüber . Die
spielschwachen Auerbachs ? konnten gegen Phönix
nicht aufkommen und verloren mit 17 : 1 Toren .

Sonntag nachmittag spielten aus dem gleichen
Platze F .-C . Baden und Spinnerei Ett -
l i n g e n , wobei letztere mit 10 : 0 Dören ge¬
schlagen wurden -

Frankonia - Karlsruhe gewann mit
ihrer Po -kalmaunschast in Busenbach mit 9 : 0
Toren . K .

Privatspiel.
Am Samrstag abend trugen der Karls -

ruher Fußballverein A . H . und Po °
lizei - Sportverein im Fasanengarten ein
Privatspiel aus , wobei K.F .V . mit 4 : 3 Toren
gewann .

Deutsche Meisterschaft.
Bei der am gestriegen Sonntag in Leipzig

ausgetragen ? Schlußrunde um die Deutsche
Meisterschaft zwischen Hamburger
Sportverein und Berlin - Oberschön -
weide gewannen die Hamburger mit 3 : 0 To -
re» und sind somit Deutscher Meister .

Turn- und Spielplatzweihe
des Arbeiterbildungsvereins

Karlsruhe .
Nach jahrelangen Anstrengungen kann auch

ider ArbÄterbildungserein einen Turnplatz sein
eigen nennen und damit die seither betätigte
Mitwirkung an ber Ertüchtigung der Jugend
intensiver gestalten . Der idyllisch gelegene Platz
ami Wasserwerk mit kleinem Klubhaus , durch
intensive Areit der Mitglieder zu einem präch-
ttgen Turnplatz hei gerrichtet , ist sehr geräumig
und dem Verein für seine Zwecke völlig ge -
nügend . Die Platzeröffnung begann vormittags
mit einem volkstümlichen Vereinswetturnen
lReck , Barren , Pferd , Weit - und Hochsprung ,
Kugelstoßen und Freiübung, .) Nachmittags fan -
den sich die Mitglieder auf idem neuen Platze ein'
wo sie bei Gesang , Musik , turnerischen Dar -
bietungen usw . einige fröhliche froh« Stunden
verlebten . Abends erfolgte durch Vorstand
Heinsheimer die Preisverteilung . Die
Erfolge auf turnerischem Gebiet verdankte der
Verein in erster Reihe seinem unermüdlichen
Turnwart K o l b . daneben dem Turnwart
W ü r tz . Die Preisverteilung hatte folgendes
Ergebnis :

Turnerinnen , Overstufe :
1. Anna LiPp , 99 Punkte , 2 . Paula Würtz , 99 ;

3. Elisabeth Schell , 89 ; 4 . Lilli Roth . 88 ; 5. Berta
Klee , 88; 6. Lori Mack, 80 Punkte .

Turnerinnen . Unterstufe:
1. Gertrud Kirchenbauer , 95 Punkte ; 2. Frieda

Kersebrock, 95 ; 3. Johanna Ziegler , 85 ; 4 . Elsa
Gruber , 81 ; 5 . Martha Kilian , 81 ; 6. Siesel Klein
78; Maria Kilian , 75 Punkte .

Die falkner auf Clndenböbe
Roman von Reinhold Ortmaun .

(82 ) lNachdruck verbot««)

,Zch meine , es gäbe kein köstlicheres Glück alö
das an der Seite eines geliebten Mannes " ent-
gegnete Gerda .

„Ja . Nur baß eben dieser geliebte Mann
nicht immer gerade der ist, den man geheiratet
hat . Aber du brauchst nicht so entsetzt dreinzu -
schauen; ich spreche nur ganz im allgemeinen
und gar nicht von mir im besonderen . Man
kann ein junges Mädchen nicht eindringlich ge-
nng zur Vorsicht mahnen , wenn es sich umS Hei-
raten handelt . Die Männer sind immer anders
als sie scheinen.

"

„Nicht vielleicht auch die Frauen ?"

„Möglich . Obwohl wir uns eigentlich nur in
Kleinigkeiten verstellen können . Als zielbewußte
Schauspieler großen Stils sind uns die Herren
der Schöpfung weit überlegen .

"
„Von Achim wirst du das schwerlich sagen kön -

nen . Ich kenne ihn doch seit seiner frühen Ju -
gertd.

"
„Als Schwester . Das will nicht viel beden-

teu . Aber es ist ja auch gar nicht von ihm die
Rede .

"
„Findest du nicht, daß er leidend aussieht ? "

Sie konnte die Frage nicht länger zurückhalten .
„Ich war bestürzt über seine Blässe und über den
gedrückten Ernst in seinem Wesen . Er war
früher ganz anders, "

„Wie er einmal gewesen sein mag , kann ich
natürlich nicht wissen; ich kenne ihn kaum an -
ders . Aber es ist ja möglich, daß ihm die Hei-
matlust nicht sehr gut bekommt , es wirkt hier
wohl manches auf ihn ein, was ihn nicht gerade
erheitert ."

Gerda fragte nicht weiter , und bald nachher
machte Achims Eintritt ihrem ersten vertrau -
licheu Gespräch Mit der Schwägerin ein Ende .

„Doktor Germering ist da," sagte er . „Ich
möchte dich mit ihm bekannt machen, liebe
Gerda .

"
Sie fand sich gleich bereit , und auch Signe , ob -

wohl sie von ihrem Mann nicht dazu aufgefor -
dert worden war , schloß sich ihnen an . Der Arzt
stand im Gespräch mit Erika in der Halle . Er
fah heiter aus , denn er war mit dem Befinden
des Kranken heute besonders zufrieden gewesen.
Höflich verbeugte er sich bei der Vorstellung ge-
gen Gerda ; dauu sagte er in seiner frischen,
zwanglosen Art : „Ich muß gestehen, Fräulein
Falkner , daß ich dem heutigen Tag mit einiger
Sorge entgegengesehen habe . Ich fürchtete , das
Wiedersehen , von dem man mir gesprochen,
könnte Ihren Herrn Vater schädigend aufregen ,aber ganz offen trat die gegenteilige Wirkung
ein . Sie sind mir , wie es scheint , durch Ihr
Kommen zu einer schätzenswerten Helferin ge-
worden .

"
,Hch würde glücklich sein, wenn es so wäre, "

erwiderte Gerda freudig überrascht . Mit einer
kleinen Anwandlung von Schüchternheit fügte sie
hinzu : „Von meinen Angehörigen weiß ich , daß
wir Ihnen großen Dank schuldig sind , Herr Dok-
tor ! Ich möchte Ihnen darum auch recht von
Herzen danken .

"
Zu ihrem eigenen Verdruß war sie rot gewor -

den wie ein befangener Backfisch . Aber dieses
kindliche Erröten stand dem großen , hübschen
Mädchen sehr gut . Germering , der über ihren
bisherigen Beruf unterrichtet war , fand , daß sie
ganz und gar nicht das Aussehen einer Komö-
diantin habe . Seine bescheidene Ablehnung
ihres Dankes klang sehr liebenswürdig : „Ich
darf die Anerkennung nicht annehmen , mein
Fräulein ; denn noch ist sie leider verfrüht . Aber
wenn Ihr Bater eines Tages wieder ganz ge-

Turner . Oberstufe:
1. Willi Würtz , 188 Punkte ; 2 . Eduard Roth ,

179 ; 3. Ernst Voigt , 177 ; 4. August Zimmer -
mann . 100 ; 5 . Emil Weiland , 158: 0. Emil
Würtz , 156 Punkte .

Turner , Unterstufe:
1. Georg Hock, 179 Punkte ; 2. Richard Kirch-

geßner , 174 ; 3 . Alb . Eberhardt , 172 ; 4 . Jos .
Vogel . 109 ; 5. Karl Schneider . 158 ; 6. Adolf
Adam , 155 ; 7. Alfred Lauterwaffer , 131 ; 8 . Wilh .
Altvater , 128 Punkte . —l.

Karlsruher Turngau .
Faustball -c -Klaffe .

M .T .V . 1—PM »ei 2 71 : 60.
M .T .V . 2—'PolUzet 2 50 : 59.

Gaugruppenspiele in Rastatt.
Fanstball-Meisterklasse.

K.T .V . 46—T .Bb . Selbach 48 : 33.
T .W . Jahn Offenbuvg —TMos . Balde n-Baden

64 • 30
TLZ. Jahn

'
Ofsenv.urg- K.TK . 46 37 : kl.

K.TL5. 46 somit Gaugruppenmeifter .
Fanstball -^ -Klasse .

TXRem. DaKlanden —Polizei Rastatt 57 : SS.
TMem . Daxlanden —TL ) . Oberndorf 36 : 36.
TMem . Daxlamven —TK5. Oberndorff 11 : 12 .
Oberndorf somit Gaugruppenmei -

st e r . ,
Trommelball.

Turuer -^ -Klasse .
am 46—T .B . Kehl 176 : 104.
K D̂V . 46 Gaugrupipenmeister .

Tmmeri « «en -^ -Klasse .
M .T .B,—T .Gem. Kehl 88 : 79.
M .T .V . «somit GausruvpeirmeüPter .

Faustball-Jugend ,
TÄ). Kehl kann nach 10 Min . Spielverlänge¬

rung Hie MÄsterschast mit sieben Punkten Vor -
sprung gegen K.TJB 46 an sich reißen .

Handball.
Freundffcha »ftsHptel . Polizei Rafftott—

M .Ti ® . 4 : 3.

Deutsches Turnfest.
Der Festausschuß hat durch den Münchener

Kunstmaler Suchobolski die Entwürfe für das
Festplakat , die Festkarte , das Festzeichen, die
Festschrift und für die Siegerurkunde anfertigen
lassen, die ein einheitliches , für das ganze Fest
charakteristisches Gepräge ausweisen . Auch eine
amtliche Festkarte trägt das gleiche Charakteristik
knm, während die Firma Knorr und Hirth -
München noch eine Reihe weiterer Postkarten
als amtliche Festpostkarten Heransgeben werden .

Mit dem Turnfest verbunden und außerhalb
der Turu - und Sportfachausstellung wird eine
Ausstellung der Bucherzeugnisse , die alle auf dem
Gebiet der Leibesübungen erschienenen Werke
umfassen soll, veranstaltet werden . Es wird diese
Ausstellung besonders für Pädagogen , Turn -
lehrer uud sonstige Fachleute von großem Inte -
resse sein.

Turn- und Sportwissenschaft.
Zwei Doktorarbeiten aus dem Gebiet der Leibes-

Übungen.
Als Heft 5 der von Carl Diem herausgegebe -

neu Beiträge zur Turn - und Sportwissenschaft
(Verlag Weidmann , Berlin ) erschien eine Arbeit
von Oberlehrer Sippel , in der die Frage des
Einflusses der Schulturnstunde aüs die nach -
folgende geistige Leistung des Kindes auf Grund
experimenteller Untersuchungen zu klären ver -
sucht wird . Der geschichtliche Rückblick auf die
Literatur dieses Gebiets weist die früher be -
gaugeueu grundlegenden Irrtümer schon in der
erfolgten Problemstellung nach. Insbesondere
haben die auf theoretischen Erwägungen gegrün -

sund sein wird , düxfen Sie sicher sein, daß mich
Ihr Dank zur Freude stimmen wirb .

"

„Und er wird so herzlich sein, wie Sie es nur
wünschen können, " sagte sie, noch während der
Rede schier erschrocken über ihre plötzliche Kühn -
heit . Es war ihr lieb , daß sich Signe jetzt mit
einer Bemerkung an den Doktor wandte ; aber
sie war gleichzeitig überrascht durch den ganz
veränderten Ton , in dem sie zu ihm sprach. Das
war nicht mehr die übermütige , sorglose , fast
leichtfertige Art , in der ihre Schwägerin sich
noch soeben mit ihr unterhalten , sondern die
sanfte , schwermütig angehauchte Redeweise einer
sehr ernsten Frau . Sie beklagte sich darüber ,
daß ihr so wenig Gelegenheit gegeben werde ,
sich dem Kranken nützlich zu machen.

,^Jch komme mir hier so überflüssig vor, " sagte
sie. „Wenn unsere liebe Erika mir schon nicht
die Gaben einer Pflegerin zutraut , zur Gesell-
schafteriu glaube ich doch einigermaßen zu tau -
gen . Als ich dem Papa einmal vorlesen durfte ,
äußerte er sich sehr freundlich über meine
Stimme uud mein Verständnis . Aber ich bin
trotzdem noch immer abgewiesen worden , so oft
ich mich seitdem auch dazu gemeldet habe .

"

„Das waren gewiß nur rein zufällige Ur -
fachen," versicherte Erika . „Oder Onkel Bern -
hard glaubte , daß es Ihnen ein Opfer sei . Wenn
ich ihm sage, daß Sie es gern tun , macht er sicher-
lich mit Vergnügen von Ihrem Anerbieten Ge-
brauch .

"

„So tun Sie es . bitte , liebe Erika ! Es gibt
nichts Bedrückenderes als das Gefühl , zwischen
lauter arbeitsamen Menschen so unnütz umh « r -
zugehen .

"

„Und doch lehntest du es ab , mir zu einem
Bilde zu sitzen," mischte sich Achim ein . „Ob -
wohl du weißt , wie es auch mich danach verlangt ,
mich auf irgend eine Weise z« betätigen,"

deten Machtworte Mosso's die Ansicht weit ver -
breitet , daß körperliche Leistungen die geistige
Arbeitsfähigkeit stets herabsetzen würden . Als
praktische Mittel verwendete Sippel Addier - und
Gedächtnisproben , die unmittelbar vor oder nach
einer lehrplanmäßigen Turnstunde des Vor¬
mittags klassenweise durchgeführt worden sind.
Da die Versuchszahl ausreichend und alle Ne-
benfaktoren streng beachtet worden sind, ist die
Arbeit sehr ernst aufzufassen Sippel verfehlt
aber nicht, fast in jedem Abschnitt darauf hin -
zuweise« , daß dies erst der Anfang einer Reihe
weiterer Untersuchuugen sein kann . Obwohl die
Sippelfcheu Zahlenreihen , Prozentberechnungen ,
Tabellen und graphische Darstellungen den gün -
stigen Einfluß eines methodisch geschickt ansge -
bauten , abwechslungsreichen und in der Uebnngs -
answahl richtig dosierten Turnens auf die
geistige Leistung nachweise« , ist der Verfasser
Mißerordentlich bescheiden, vorsichtig und zurück-
haltend in seinen Schlüsse» . Trotzdem ist die
Schrift ei» deutlicher Beweis für die Richtigkeit
der von vielen Seiten gestellten Forderung einer
täglichen gut geleiteten Bewegungsstunde . Das
sportpsychologische Laboratorium der Deutschen
Hochschule für Leibesübungen , in dem die Arbeit
nnter der Anleitung von Dr . Schulte entstand ,
bot hierdurch einen von einem Pädagogen ge-
legten Grundstein für weitere Forschungen .

Eine zweite Doktorarbeit wurde von dem
Mediziner Ernst Simon bei Professor Dr .
Lehmann in Würzburg über „Leibesübung und
Konstitution vorgelegt . Die Darlegung der
Geschichte und der Begriffe der Konstitutions -
forschuug , eiu Ueberblick über das Gebiet der
Leibesübungen und über die Stellung der medi-
zinischen Wissenschaft geben die theoretischen
Grundlagen <yu dem im zweiten Teil folgenden
Beitrag zu einer neue « Konstitutionslehre , die
sich auf körperliche Untersuchungen und Lei-
stungsprüfuugen erstreckt. Durch eiueu Versuch
au Jugendlichen wird der Einfluß . von Leibes -
tibungen auf die Konstitution festgestellt, wobei
immer die gesteigerte körperliche Entwicklung
und die vermehrte gemessene Leistung verglichen
werden . Beide Faktoren nehmen gleichzeitig er-
heblich zu bei den Schülern , die regelmäßig über
die zwei oder drei Schulturnstunden hinaus im
Gemeinschaftsleben der Vereine Leibesübungen
in geregelter und gut geleiteter Form getrieben
haben . Das reiche Tabellen - und Zahlenmaterial
zeigt , wie stark die Vermehrung der durch Lei -
besübungen hervorgebrachten Wachstumsreize
auf deu in der Entwicklung begriffenen jugend -
licheu Körper wirkt . Me ganz besonders zu
steigernden Maße des Brustumfangs sind wich -
tige , hervorragende Maßnahmen der Tuber -
kulofebekämpfuug .

Die Resultate dieser beiden Doktorarbeiten
lassen sich leicht in biologische Belehrungen ein-
gliedern , — tz—

Verschiedenes .
Wie nahe soll der Zuschauer am Fnßba Ilfeld

fein ? In der Fußballpresse gilt es als ausge -
machte Sache , daß das Berliner Stadion zu
Fußballspielen trotz bester Verfassung des Fel -
des ungeeignet sei , weil die Zuschauer zu weit
vom Ereignis entfernt säßen . Eine photogra -
phische Aufnahme des neuen Fußballplatzes in
Loudou . auf dem das Pokalendwiel mit einem
Rekordbesuch von 120 000 Zuschauern stattfand ,
zeigt , daß die vordersten Znfchauerreihen auf
allen Spielseiten 34 Meter vom Außenrande des
Fußballfeldes entfernt sind . Im Stadion be-
trägt die Entfernung auf der Bogenseite 25,5
Meter , auf der Schwimmbahnseite 17 Meter ,
bis zu der Schwimmbahntribüne allerdings 49
Meter . Me Kurvenplätze sind in ihren größten
Entfernungen 80 Meter abgerückt . Im ganzen
kann man sagen , daß nach heutigen Besucher-
zahlen der größte Teil der Zuschauer näher
herangerückt ist als die besten des Londoner
Platzes .

Es lag uuüberhörbar ein ernst gemeinter Vor -
wurs in seinen Worten ; Signe aber wandte sich
ihm mit einem milden , gütigen Lächeln zu«

„Du hast mich schon sc unendlich oft gemalt ,
lieber Achim , daß das Modell unmöglich noch
künstlerischen Reiz für dich haben kann ; ich
meinte es nur gut , als ich dich ersuchte, Fräu -
lein Erika um diese Gefälligkeit zu bitten ."

„Erika hat dazu keine Zeit, " erwiderte er auf -
fallend rasch und kurz . „Es wird mir nichts
anderes übrig bleiben , als mir unten im Ort
jemand zu suchen "

„Die Herrschaften gestatten , daß ich mich be-
Urlaube, " sagte der junge Arzt . „Hoffentlich
habe ich schon recht bald Gelegenheit , Sie beim
Wort zu nehmen , Fräulein Falkneri "

Ohne Zögern reichte Gerda ihm die Hand .
„Das hoffe auch ich , Herr Doktor ! Wir alle

haben ja nur den einzigen Wunsch."

Ohne viel Förmlichkeit verabschiedete er sich
auch von den anderen ; Frau Signe gab ihn noch
nicht völlig frei .

„Darf ich Sie ein kleines Stück durch de«
Garten begleiten , Herr Doktor ? Ich möchte Sie
noch etwas fragen ."

Mit einer unmutigen Kopfbewegung deutete
Achim nach der Glastür hin . durch die sie den
Raum verlassen hatten .

„Versteht ihr das ? Bei jedem seiner Besuche
hat sie Geheimnisse mit Germering . Warum
fragt sie ihn nicht hier in unserem Beisein ?"

„Er ist doch ihr Arzt, " meinte Erika mit
freundlichem Ernst . „Da ist es nur natürlich ,
daß sie dies und das unter vier Augen mit ihm
zu besprechen wünscht .

"

Gortsehung folgt .)
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